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520 Sveinfiolb ffudjS: Stuf bet £mt(ig. — SRargarete ©rieftf): Eifinad „guter" unb „böfer" fftug.

SBieber beugte et fief) jut ^aße niebet. „Stieße,
fomm bod) nâtjer." Äangfam îam fie itjm eut-

gegen unb tod) am Srot.
„3d) tu' bit nidjtd guteibe, bummed Stet, friß

bod)!"
„Samme, quai' ed nidjt!" ©r glaubte Slut-

terd Stimme gu böten, trie fie fo oft in bet ^inb-
beit gu ibm gefprodjen.

„3dj tu' ibm bod) nidjtd!" begütigte et.
©ad tnilbe fiidjt bed Stonbed fiel auf bie ftill-

getoorbene See.

aBieber betnabm et SUitterd einbtinglidje
Sitte. Sie toußte ja gang genau, toad ttj-t Sub
füt Segungen batte. „pot' ïamme, tu'd nidjt!"
— „Sie toiebet, Stutter)" getobte et. ©te itatge
fam näher unb nabm bad entgegengefttecfte 93rot.

©ann fing fie an gu fdjnürten, atd iamme if)ten
naffen ^petg ftreidjelte.

„Stieße, Stiebe bât' gu: 3d) toil! fottan aie-
ten unb Stenfdjen fein Äeib mef)t gufügen!" —

©d fdfien bem ©infamen, aid ob Stutter bei

£uf ber

©in ©radfelb, fußhoch ob bet Slut erhaben,

3eïjn bürftige püttert, fitoljbebeckt unb grau,
©efdjart um eined -Kitchleind morfcben Sau;
pier, bort ein Siel, 00m 2Tteere felbft gegraben.

©in aitooenfcbroarm, ein gierig ifäaar oon Saben,

©en Stranb umftatternb, auf ber Seutefdjau,
Oed Seeroinbd raftlod ^Pfeifen, febril! unb raub;
ßein Saum, kein Sufet), mit Schatten bidf» ju laben

ibm ftünbe. 3f)t fd)öned, btonbed Saat g längte
im fanften fiidjt bed Stonbed. Sie Iad)te —
Samme toütbe nie mebt Stenfdjen unb aiete
plagen — „bad ift gut!" fagte fie guftieben.

©a —• ein itradj! — ©ad Soot erlitt einen

Stoß, fdjtoanfte unb tippte um
„Slufgefatjren — ed gebt 311 ©nbe!" fubt ed

aamme burdj ben itopf. Slbet ed quälte it)n nidjtd
triebt. Stutter fagte ja, fie fei guftieben! — Seine

patib fubt liebt'ofenb übet Stießed ff e il • • •

Sad) biefet Sadjt faf) ntemanb mebt auf bet

3nfel iamme ajoei. ©te Sretter feined Sooted,
ein 3etbtod)enet Staft, gerriffene Segelfeben, ein

batbed Subet toutben angefdjtoemmt, if)n felbft
fanb ntemanb.

Unb nad) biefet Sadjt tiefen Sdjiffe ben Sot-
man an, ohne baß auf bem notbtoeftlidjen Sanft
bet 3nfet ffeuer angegünbet toorben toäten. ©odj
Ijieß ed, alle Sdjiffe feien bei! unb unbetfef)tt
beteingefommen, toeit ibnen ein belled fiidjt auf
ben Sanbbänfen beim Sortnan ben fid)etn Sßcg

gegeigt f)ätte.

Saffig.
©ad ift bie païïig. — Süchtern, öb unb häßlich

Scheint fie bed Sßettkinbd mechfelnbemSerlangen,

©och ernften Seelen bleibt fie unoergeßlich.

pier fühlt bad perj, oerlernenb Cuft unb Sangen,
Sich toeiten, gleich ber ÎTteerflut unermeßlich,

Som ©mig=©inen traumhaft ftill umfangen.
Steintjotb 55u$§.

Chinai „guter" unb „böfer"
<fjoang-f)0 unb «ßangtfe, bie beiben 6d)icffatdftröme Eljtnad.

SBie bie (elgtcn Sftelbungen aud Etjina befagen,

ift nunmetjr nad) bem „Oetben fftuß" aud) ber

SQangtfe über bie Ufer getreten, ©amit ift aud) ber

3tueite ©djicffaldftrom Etjinad an ber Öberfdftoem-
mungdfataftropbe beteiligt. Om ©egenfal; 3itm
töoang-bo, bem „böfen" fjtuf3, ift aber ber üjangtfe
ber „gute" "Jtuß: Er ift ber toidjtigfte SBerfetjrd-

tueg Eijinad. ©er nadffteljenbe âtrtifel unferer SJtit-

arbeiterin, bie fid) längere geit in Eijina aufgebat-
ten bat, gibt einen furgen Seridjt über triefe betben

Ströme, bie augenblidlid) bad 3ntcreffe ber gangen
Sßett auf fidj ge3ogen buben.

©et g e f ä I) 11 i d) ft e Strom bet
©t b e.

©et poang-Ijo, ©ijinad gelber ffluß (Poang
heißt gelb, po ift am heften mit Strom 3U übet-

feigen), ift bie furdjtbarfte ©eißel biefed fianbed,
unb überhaupt tooßl bet gefäßtüdjfte Strom ber

©tbe. Sein 5000 Kilometer langet Sauf ift
toegen bed ftatfen ©efälled unb gahtlofer Sanb-
bänfe größtenteiid nidjt fdßffbar, im @egenfat3

gum ?)angtfe, her Pom podjtanb bid 311m Steer
mit ©ampfetn, Segelfdjtffen unb Sooten befaïj-
ten toitb. ©ie Utfad)e bet befonberen ©efahten,
bie bet poang-ïjo in fidj fd)Iießt, ift nicht ettoa

feine SJaffetmenge, fonbetn bet gelbe fiöß-
Sanb, ben bet Stuß aud feinem ©uettengebiet —
bem notböftlidjen baumlofen podjtanb toon aibet
— mit fidj füljtt. ©ie SIblagetung biefet ßöß-
maffen bübet nämtid) nidjt nut ftetd toedjfelnbe
Sanbbänfe, fonbetn erhöht ben Stußboben über-

5M Reinhold Fuchs: Auf der Hallig, — Margarete Driesch: Chinas „guter" und „böser" Fluß,

Wieder beugte er sich zur Katze nieder. „Mietze,
komm doch näher." Langsam kam sie ihm ent-

gegen und roch am Brot.
„Ich tu' dir nichts zuleide, dummes Tier, friß

doch!"

„Tamme, quäl' es nicht!" Er glaubte Mut-
ters Stimme zu hören, wie sie so oft in der Kind-
heit zu ihm gesprochen.

„Ich tu' ihm doch nichts!" begütigte er.

Das milde Licht des Mondes fiel auf die still-
gewordene See.

Wieder vernahm er Mutters eindringliche
Bitte. Sie wußte ja ganz genau, was ihr Bub
für Regungen hatte. „Hör' Tamme, tu's nicht!"
— „Nie wieder, Mutter!" gelobte er. Die Katze

kam näher und nahm das entgegengestreckte Brot.
Dann fing sie an zu schnurren, als Tamme ihren
nassen Pelz streichelte.

„Mietze, Mietze hör' zu: Ich will fortan Tie-
ren und Menschen kein Leid mehr zufügen!" —

Es schien dem Einsamen, als ob Mutter bei

Auf der

Ein Grasfeld, fußhoch ob der Flut erhaben,

gehn dürstige Hütten, strohbedeckt und grau,
Geschart um eines Kirchleins morschen Bau;
Hier, dort ein Ziel, vom Meere selbst gegraben.

Ein Mövenschwarm, ein gierig Paar von Raben,

Den Strand umflatternd, auf der Beuteschau,

Des Seewinds rastlos Pfeifen, schrill und rauh;
Kein Baum, kein Busch, mit Schatten dich zu laben

ihm stünde. Ihr schönes, blondes Haar glänzte
im sanften Licht des Mondes. Sie lachte —
Tamme würde nie mehr Menschen und Tiere
plagen — „das ist gut!" sagte sie zufrieden.

Da — ein Krach! — Das Boot erlitt einen

Stoß, schwankte und kippte um...
„Aufgefahren — es geht zu Ende!" fuhr es

Tamme durch den Kopf. Aber es quälte ihn nichts
mehr. Mutter sagte ja, sie sei zufrieden! — Seine
Hand fuhr liebkosend über Mietzes Fell...

Nach dieser Nacht sah niemand mehr auf der

Insel Tamme Tjoel. Die Bretter seines Bootes,
ein zerbrochener Mast, zerrissene Segelfetzen, ein

halbes Nuder wurden angeschwemmt, ihn selbst

fand niemand.
Und nach dieser Nacht liefen Schiffe den Nor-

man an, ohne daß auf dem nordwestlichen Punkt
der Insel Feuer angezündet worden wären. Doch

hieß es, alle Schiffe feien heil und unversehrt
hereingekommen, weil ihnen ein Helles Licht auf
den Sandbänken beim Norman den sichern Weg

gezeigt hätte.

Hallig.
Das ist die Hallig. — Nüchtern, öd und häßlich

Scheint sie des Weltllinds wechselndem Verlangen,

Doch ernsten Seelen bleibt sie unvergeßlich.

Hier fühlt das Herz, verlernend Lust und Bangen,
Sich weiten, gleich der Meerflut unermeßlich,

Vom Ewig-Einen traumhast still umfangen.
Ràhold Fuchs.

Chinas „guter" und „böser" Fluh.
Hoang-Ho und Hangtse, die beiden Schicksalsströme Chinas.

Wie die letzten Meldungen aus China besagen,

ist nunmehr nach dem „Gelben Fluß" auch der

changtse über die Ufer getreten. Damit ist auch der

zweite Schicksalsstrom Chinas an der Uberschwem-

mungskatastrophe beteiligt. Im Gegensatz zum
Hoang-Ho, dem „bösen" Fluß, ist aber der ihangtse

der „gute" Fluß: Er ist der wichtigste Verkehrs-
weg Chinas. Der nachstehende Artikel unserer Mit-
arbeiterin, die sich längere Zeit in China aufgehal-
ten hat, gibt einen kurzen Bericht über Niese beiden

Ströme, die augenblicklich das Interesse der ganzen
Welt auf sich gezogen haben.

Der gefährlichste Strom der
Erde.

Der Hoang-Ho, Chinas gelber Fluß (Hoang
heißt gelb, Ho ist am besten mit Strom zu über-

setzen), ist die furchtbarste Geißel dieses Landes,
und überhaupt wohl der gefährlichste Strom der

Erde. Sein 5000 Kilometer langer Lauf ist

wegen des starken Gefälles und zahlloser Sand-
bänke größtenteils nicht schiffbar, im Gegensatz

zum Pangtse, der vom Hochland bis zum Meer
mit Dampfern, Segelschiffen und Booten besah-

ren wird. Die Ursache der besonderen Gefahren,
die der Hoang-Ho in sich schließt, ist nicht etwa
seine Wassermenge, sondern der gelbe Löß-
Sand, den der Fluß aus seinem Quellengebiet —
dem nordöstlichen baumlosen Hochland von Tibet

— mit sich führt. Die Ablagerung dieser Löß-
massen bildet nämlich nicht nur stets wechselnde

Sandbänke, sondern erhöht den Flußboden über-
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